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196 -
an'S £erj gewadjfcne« Sbcma, führt in »erfchiebe*

nen Slbfcbnltten ben ganjen Drgani«mu« bfefer ©tefn*
minen au«, unb ftedt beftfmmte SRcgeln über bie

Äonftrttftlonen, bfe Sabungen unb ©prengungen auf.
(§« ift biefe Slrbeit um fo wünfeben«* unb aner*

fennung«wcrtber, al« bf« jefct bfe Slufftedung »on
fold)en SRegeln unb gormen auf biefem ©eblet ber

©eniewtffenfcbaft jiemlld) mangelbaft gewefen.

©erne hätten wir fnbeffen ben SBerfaffer in bem

Slbfcbnftte über 3««bungen etwa« efnläfjllcher ge*
feben, namentlich In Söejug auf bie eleftrifcben 3ünb=
apparate.

3nwieweit ber @teinmineu*Äultu« ftd) In ber

heutigen ÄrlegSfübrung ©eltung »erfebaffen wirb,
laffen wir bahingeftedt; empfehlen aber ba« »orlle*
genbe SBerf aden ©enfe*Dffljferen, welche ftcb um
ben SRfnenbau fnterefflren.

sptjosptjorhranje.
3n 5Rr. 23 hfloen »Ir unter DueKcnangabc eine SJtetlj über

„SPhoiphorbronse* au« ber „Deftr.«ungar. Sffieljrjtg." abgebrudt.
Sfefelbe »etanlapt bfe Ferren (Stpnber ber SPbo«pborbronje ju
efner ©ntgegnung, weldje »ir »oHinhaltlldj aufjuneljmen nfdjt
ben minbeften Slnftanb nehmen. ©tgger.

Sin bfe SRebaftion ber „SlUgem. ©djwelj. SWflftäi <3e(tung"
In SBafel.

Sn SRr. 23 3b«« werthen Sournal« pnben »ir einen D. Sffi. 3-
unterjefchneten Slrtifet über SPho^Phorbronje. — Sffiir wünfdjen

feine«»eg« eine ©i«fufpon über ben Sffierth unferer ©rfinbung
anjufangen, e« (ft un« jeboch unmöglich, bie »oflfommen Irrigen
SWittheilungen, bfe in bem betreffenben Slrtifet enthalten pnb,
ohne Slntwort ju laffen. Um nfdjt einen ju gropen SRaum in
3hrem werthen Sournafe beanfprudjen ju muffen, beben wfr nur
bte bauptfädjtldjften gefjfer heroor.

3br Äottcfponbent fagt, „bap ba« eine SBrobegefdjü& nadj 51

©djup jerfprungen (ft unb bap bfe anberen SProbegefdjüfce burd)

Slu«brennungen unbrauchbar geworben pnb.* — hierauf bafcen

wir nur ju bemerfen, bap nad) bem ofpjfellen Stapport über

bfefe ©djiepoerfudje, ben wir publijirt haben, unfet etpc« ®e«

fdjüfc au« 5Bbo«pborbron}e, ba« aUererPe ©efdjüfe, ba« wfr au«

biefem SRetatl gegeffen hatten, um ju feben, ob wfr bfe hefte

Sufammenfefcung wählten, wtrflldj beim 55. ©djuffe jerfprungen

ift, Jeboch bei einer Sabung »on l1/» Ältogtamm
SButocr unb 3 Äugeln, al« 6«Pfbr. gebohrt mit einer SKe«

tatlftärfe am Saberaum »on 618/io Sßtoj. »om Seelenburdjmeffer;
währenb ba« ©efdjüfc au« gewöbnlidjer SBronje, ba« jum SBer«

gfeid) gepellt worben war, fd)cn nadj bem 49. ©djup »oflpän»

big auper SDfenft gefegt war unb jwar mit gabungen »on
1 Äilogr. SBul»er unb 1 Äugel, al« 45Bft. gebohrt mft
efner SfRetaUftärfe am Saberaum »on 887/io 5ßrcj. »cm ©eelen«

burdjmeffet. — Dbgleldj faft unjwelfethaft nadjgewfefen würbe,
bap bei bem $boSpborbronje«©efdjw) eine Äugetoctfefcung ein«

getreten war, folgte für un« bod) au« biefem erften SBerfudj««

fdjfcpen, bap wir bie SBronje ju t)art gewählt halten. SBefm

jweiten SBerfud)«fdjiepen würben bie beiben 5Brobegefd)üf5e fofort
al« 6SBfbr. gebohrt, mit einer SSRetattftärfe am Saberaum »on

618/io $roj. »om ©eetenburchmeffer. Da« ©efebüfc au« ge«

wohnlicher SBronje fprang bei einer Sabung »on 1,250 Äilo«

gramm SBufoer unb einem ©ollnbet »om ©ewldjte »on 3 Äugeln.
£>a« ©efdjüfc au« SBbo«pborbronje bat bfefe Sabung abgehalten
unb feine bemetfenäwertbcn SBeränberungen in ben Slimtefiungen
unb feine Slitäbrennungen gejelgt, wie bie« »on 3hrem
werthen Äorrefponbenten fonftatfrt werben fann, ba pa) bfefe«

S8erfudj«gefdjü& noa) auf unferer Jpüttc ju SBaf SBenct beftnbet.

— Slnbere SBerfudje pnb fn SBelgten nicht gemacht worben.

Sluperbem führt 3hr geehrter Äorrefponbent an, „obgleich

namentlich tn ©eutfdjfanb unb SBclgfen bie umfaffentften SBer«

fudje mit SBronje« unb SBbo«pborbtonje=®efcbüfcen ftattgefun.
ben haben, fo ift bodj in granfreia), ©eütfdjtanb, SBclglen unb
SRuplanb bepnlti» tie (Sntfdjcloung für ©tabfgcfdjüfce erfolgt."
hierauf fjaben »ir ju erwltcrn, bap wfr nicht wiffen, wa« tn
Sftuplanb befdjtoffcn worben Ift, bap In Dcuifdjlanb, wo ber

Stahl feit 3afjrcn bcpnltl» für ©efdjü&c angenommen fd)ten,
blc Sßcrfudje mit SBbo«pborbronje«©cfdjiitien fottgefefct wetben,

bap In granfreid) bie grage um fo wenfget entfetjicten (ft, al«

man Jefct SBerfudje mit foldjen ©cfdjütjcn anftcHt unb bap bie

Slnnahmc bc« ©table« In SBclglen ganj unb gar nid)t bie £tag=
weite hat, bie man Ihr beilegen will. SDie bctglfdje SReglerung

»erwclgerte SBerfudje mit ©efehütsen au« 5Bho«»(jorbronje anju»

Pellen, well bie SBewaffnung' bet bclglfdjen getbattlllctle mit
Ärupp'fd)en ©tablgef.djüfccn bereit« fomplet war unb bie »on ber

bclgffdjen Slrtiflerle angepeilten SBerfudje, blc wir oben anfüljt«

ten, Pnb au«fd)liep!ld) füt un« unb auf unfere Äoften gemacht

worben.

Sffiir bejwelfetn nicht ben guten Sffiltten 3h«« Äorrcfpon.
benten, glauben aber, bap, wenn fowohl bfe SBcrtrctet at«

©egner ber spt)cSpb»rf>ronje, wie bie ©rftnbet felbft, biefen

©egenftanb fefner SBelemlf unterwerfen, bf« bie »ergleidjcnben

©djupproben, tie fn SBrcupen unter ben bePen Slufpljlcn be«

gönnen würben unb nod) Im ©ange Pnb, fowfe bie SBerfudje,

bfe fn 3hrem eigenen Sanbe, fn §o(l«nb, Deftrefeb, granfrefa)
unb 3talien ftattpnben, beenbet fefn werben, ber SBabrfjelt unb
ber .Slrtltlerie ein gröperet SMenft gelciftet würbe.

Sffiir jählcn auf 3hre Unparteilldjfeit, geehrter $etr SRetaftor,

um ju hoffen, bap ©le biefen Seilen einen SBlafc In 3b«m ge«

fdjäjjten SBlattc anweifen; 3b« geehrte 3eltung ift ju »etbtcitct
unb ju angefehen, al« bap bet Stttlfef, ben wir beantworten,

un« nid)t gropen ©a)abcn tfjim fönnte, wenn er unbeantwortet

bliebe.

©enehmlgcn ©ic bfe SBctpdjerung unferet auSgejeldjnetften

•Sjodjadjtung

©. 2Rontefiore«Se»i.
Dr. Äünjel.

(Etirgenof fenfftjaft.

(SiRflltärlfdje Siteratur.) ©iefet Sage tft im SBcrlage

ber Jfjuber'fdjcn SBuchhanblung fn grauenfclb efne jwelte
Slu«gabe »er „©cbweij. Slrmee*@tnthetfunrj pro 1872"
erfdjlenen, welche ftdj, ba pe in gorm einet einjlgen Tabelle ge»

geben ift, buid) Ueberftdjtlicbfeit »ottbcftljaft au«jcld)net. Sil«

SBeilagen enthält ber nämliche SBogcn : einen fummarifdjen ©tat
ber taftifchen (Sinbeiten, eine Ucbcrpdjt be« gläcbeninbalt« unb

ber SBeoölfetung bet Äantone mit Slngabe bet 3aljl bet $auä»

baltungen unb ber beiooljntcn Käufer, eine foldje ber ©tärfe be«

Söunbe«hecre«, einen ©Ipanjenjeiger für fämmtlidje fdjweijerifdjen

§auptorte unb Sffiaffcnplätje, -eine Safel für Slu«mftttung ber

Srefferprojente, fowie entlief) eine Dtebuftion«tabelle für metiffdjc«

SIRap. Da« ©anje fft redjt praftifdj angelegt, büHd) «uSgcs

ftattet unb fann für nur 50 Sflappen bura) jebe SBuchhanblung

bejogen werben. —e—.

% tt 0 l a n i.

Seütfdjtanb. Der neuen Duatttctlifte be« gefammten beut»

feljen Jpecrc« entnehmen wir folgende ©aten.
SDie gefammte beutfdje Sltmee jäbtt:
97 SBteup. 3nfantctfc=cRegfmentet.

8 3nfanter(e«SRegimentcr ber fleinern SRorbbeutfdjcn ©taaten.
4 #eff. Sinfanterfe: [Regimenter.
9 ©ädjf. 3nfanterte=9teglmenter SRr. 100—108.
6 SBab. 3nfanterfe [Regimenter SRr. 109—114.
8 Sffiürttemberg. 3nfanterie«SReglmenter.

16 SBaner. 3nfanteric=9leg(menter.
6 au« ber SBro»lnj <S(fap=2othrlngen ju bllbenbc 3nf.=SRegtr.

154 3iifanterle>fÄeghnenter.
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cin's Herz gewachsenes Thema, führt in verschiedenen

Abschnitten den ganzen Organismus dieser Stein-
minen aus, und stellt bestimmte Regeln über die

Konstruktionen, die Ladungen und Sprengungen auf.
Es ist diese Arbeit um so wünschenö- und aner-

kennungswcrther, als bis jctzt die Aufstellung von
solchen Rcgcl» und Formen auf diesem Gebiet dcr

Gentcwisscnschaft ziemlich mangelhaft gewesen.

Gerne hätten wir indessen dc» Verfasser in dem

Abschnitte über Zündungen etwas ctnläßlicher
gesehen, namentlich in Bezug auf die elektrischen Zünd-
apparate.

Inwieweit der Steinmine»-Kultus sich in der

heutigen Kriegsführung Geltung verschaffen wird,
lassen wir dahingestellt; empfehlen aber daö vorliegende

Werk allen Genie-Ofsizieren, welche sich um
den Minenbau interessiren.

Phosphorbronze.

In Nr. 23 haben wir nnter Quellenangabe eine Notiz über

„Phosphorbronze" aus der „Ocstr.-ungar. Wchrztg." abgedruckt.

Dieselbe »eranlaßt die Herren Erfinder der Phospborbronze zu
einer Entgegnung, welche wir vollinhaltlich aufzunehmen nicht
den mindesten Anstand nehmen. Elgger.

An die Redakiivn dcr .Allgem. Schwei,. Milkt«-Zeitung'
in Basel.

Jn Nr. 23 Ihre« werthen Jonrnalê finden wir einen O.W.Z.
unterzeichneten Artikel über Phosphorbronze. — Wir wünschen

keineswegs eine Diskussion übcr den Wcrth unserer Erfindung
anzufangen, eê ist unS jedoch unmöglich, die vollkommen irrigen
Mittheilungen, die in dem betreffenden Artikel enthalten sind,

ohne Antwort zu lassen. Um nicht eincn zu großen Raum in

Ihrem werthen Journale beanspruchen zu müssen, hcbcn wir nur
die hauptsächlichsten Fehler hervor.

Ihr Korrespondent sagt, „daß das einc Probegcschütz nach 51

Schuß zersprungen ist und daß die anderen Probegeschütze durch

Ausbrennungen unbrauchbar geworden stnd." — Hierauf haben

wir nur zu bemerken, daß nach dem offiziellen Rapport über

diese Schießverfuche, den wir xublizirt haben, unser erstes

Geschütz aus Phosphorbronze, das allererste Geschütz, da« wir auS

diesem Metall gegossen hatten, um zu sehen, ob wir die beste

Zusammensetzung wählten, wirklich beim 55. Schusse zersvrun-

gen tst, jedoch bet einer Ladung vvn IVs Kilogramm
Pulver und 3 Kugeln, als SPfdr. gebohrt mit einer Me-
tallstärke am Laderaum »on öl^/io Proz. »om Seelendurchmesser;

während da« Geschütz au« gewöhnlicher Bronze, das zum
Vergleich gestellt worden war, schcn nach dem 49, Schuß »ollstäw

dig außer Dienst gcsetzt war und zwar mit Ladungen von
1 Kilogr. Pulver und 1 Kugel, als IPfr. gebohrt mit
einer Metallstärke am Laderaum von 38'/lo Proz. »om
Seelendurchmesser.— Obgleich fast unzweifelhaft nachgewiesen wurde,
daß bei dem PhoSxhorbronze-Geschütz eine Kugelvcrsetzung
eingetreten war, folgte für uns doch aus diesem ersten Versuchtschießen,

daß wir die Bronze zu hart gewählt hatten. Beim

zweiten Versuchsschießen wurdcn die beiden Probegeschötze sofort
als 6Pfdr. gebohrt, mit einer Metallstärke am Laderaum vvn

61Vl° Proz. vom Seelendurchmesser. DaS Geschütz aus
gewöhnlicher Bronze sprang bei einer Ladung »on 1,250
Kilogramm Pulver und einem Cylinder vom Gewichte vvn 3 Kugeln.
Das Geschütz aus Phosphorbronze hat diese Ladung ausgehalten
und keine bemerkenswerthcn Veränderungen in den Abmessungen

und keine Ansbrennungen gezeigt, wie dies »on Ihrem
werthen Korrespondenten konstatirt werden kann, da sich dieses

Versuchsgefchütz noch auf unserer Hütte zu Val Benot, befindet.

— Andere Versuche sind in Belgien nicht gemacht worden.

Außerdem führt Ihr geehrter Korrespondent an, »obgleich

namentlich in Deutschland und Belgien die umfassen, sten Ver¬

suche mit Bronze- und Phosphorbronze-Geschützen stattgesunden

haben, so ist doch in Frankreich, Deutschland, Belgien und

Rußland dcsinitiv die Entscheidung für Stahlgcschütze crfolgt."
Hierauf haben wir zu crwitcrn, daß wtr nicht wisse», was tn
Rußland beschloss!» wordcn ist, daß in Dcuischlcmd, wo der

Stahl fcit Jahrcn definitiv für Gcschützc angenommen schicn,

die Versuche mit Phosphorbronze-Geschützen fortgesetzt wcrdc»,

daß in Frankrcich die Frage um so weniger entschieden ist, als

man jetzt Versuche mit solchcn Gcschützcn anstellt und daß dic

Annahme des Stahles In Belgien ganz und gar nicht die Trag-
wctte Hai, dic man ihr beilegen will, Die belgische Regierung

verweigerte Versuche mit Geschützen aus Phosphorbronze
anzustellen, weil die Bewaffnung dcr belgischen Feldartillcrie mit
Krupp'schen Stahlgeschützcn bereits komxlet war und die »on der

belgischen Artillcrie angestellten Versuche, die wir oben anführten,

find ausschließlich sür uus und auf unsere Kostcn gemacht

worden.

Wir bezweifeln nicht den guten Willen Ihres Korrespondenten,

glauben aber, daß, wenn sowohl die Vertreter als

Gegner der Phosphorbronze, wie die Erfinder selbst, diesen

Gegenstand keiner Polemik unterwerfen, bis die vergleichenden

Schußprvben, die in Preußen unter den besten Auspizien

begonnen wurden und noch im Gange stnd, sowic die Versuche,

die in Ihrem eigenen Lande, in Holland, Oestreich, Frankreich
und Italien stattfinden, beendet scin werden, dcr Wahrheit und

der,Artillerie ein größerer Dienst geleistet würde.

Wir zählcn auf Ihre Unparteilichkeit, geehrter Herr Redaktor,

um zu hoffen, daß Sie diesen Zeilen einen Platz in Ihrem
geschätzten Blatte anweisen; Ihre gechrte Zeitung ift zu verbreitet

und zu angesehen, als daß der Artikel, den wir beantworten,

uns nicht großen Schaden thun könnte, wenn er unbeantwortet

bliebe.

Genehmigen Sie die Versicherung unserer ausgezeichnetsten

Hochachtung

G. Montefiore-Levi.
Dr. Künzel.

Eidgeno ssensch aft.

(Militärische Literatur.) Dieser Tage ist im Verlage
der Huber'schcn Buchhandlung in Frauenfeld eine zweite

Ausgabe »er S ch m e i z. Arm« - Eintheilung pro 1872"
erschienen, welche sich, da sie in Form ciner einzigen Tabelle

gegeben 1st, durch Uebersichtlichkei, vorthcilhaft auszeichnet. Als

Beilagen enthält der nämliche Bogen: einen summarischen Etat
der taktischen Einhcitcn, eine Uebersicht des FläebeninhaltS und

der Bevölkerung der Kantone mit Angabe der Zahl der

Haushaltungen und dcr bewohnten Häuscr, eine solche der Stärke des

BundeShecreS, einen Dtstanzenzeiger für sämmtliche schwcizcrischcn

Hauptorte und Waffenplätzc, eine Tafel für AuSmiitlung dcr

Trefferprozente, sowie endlich eine Ncduklionsrabclle für mctiischcS

Maß. Das Ganze ist recht praktisch angelegt, hübsch auSgc-

stattct und kann für nur 50 Rappen durch jede Buchhandlung

bezogen wcrdcn. —e—.

Ausland.
Deutschland. Der neuen Ouartterliste des gesammten deutschen

Hecres entnehmen wir folgende Daten.

Die gesammte deutsche Armee zählt:
37 Preuß. Infanterie-Regimenter.

8 Infanterie-Regimenter der kleinern Norddeutschen Staaten.
1 Hess. Jnfantcric Regimenter.
5 Sächs. JnfanterieRegimenter Nr. 100—IDS.
6 Bad. Infanterie Regimenter Nr. 109—111.
8 Württemberg. Infanterie-Regimenter.

16 Bayer. Infanterie-Regimenter.
6 aus der Provinz Elsaß-Lothringen zu bildende Jnf.-Regtr.

154 Infanterie-Regimenter.
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